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Der Weltkrieg.
Starke tiirftiftht truppen am SuezKaaai.

5ec * 9äö >« , 2 . November . Der Direktor des „ Mcssa-
^äiziano" aus Alexandrien erklärte, daß nicht zu
S n *)em  asiatischen Ufer des Suezkanals starke

beitr 6ûppenmassen konzentriert seien. Die Trust-
ŝ lührten mit sich viele Kamele und dreihunderttau-
ilett, die, mit Sand gefüllt , in den Suezkanal
^ ?rsen werden sollen. Gegen eine solche, auf diese
iw? gebaute Brücke könnten die englischen Kanonen
uAusrichten.  Die englische Regierung hätte längs
w^ öhsttischen Users ungefähr 50 000 Soldaten kvn-

Die offiziellen Kreise sind sehr pessimistisch
i» h mt, um so mehr, als man eine große Gärung
ist„«t muselmanischen Kreisen bemerkt hat. Man
tẑ? ^ rzeugt, daß der Khedive  für die türkische
!»hx gewonnen worden sei, denn obwohl er bc-

"uf die erste Einladung der englischen Re-
fteteUrt9,"ach Aegypten zurückzukehren, antwortete , lei-
l>lif?? dieser Einladung keine Folge und erwiderte

ie  zweite energischere englische Einladung mit
°urzen. Telegramm: „Ich bin kein engli-

iti! c, Seamter ." Die Türken würden in Aeghst-
le  Befreier von der Bevölkerung begrüßt werden.

*i

au§  Petersburg besagen, daß gegenwärtig vor
icn , zwischen russischen und türkischen Kriegsschif-

große Seeschlacht stattfinde, deren Ausgang
Unbekannt ist.

Wie die Deutschen den Krieg führen.
ferfu Berichterstatter der „Times" stellt in einem

bom östlichen Kriegsschauplätze fest, daß die
KJS.Ctt "" den Orten , die er besuchte, sich keiner

tung der Kriegsgesetze schuldig machten. Die
Vs + Un3 wurde nicht bedrückt, die Häuser und

seien in der Regel unbeschädigt und unbe-
- .1 ;m r " .

. * ^ Kleine Kriegsnachrichten.
«tjĵ T. B. erklärt: Eine englische Nachrichtenagentur

q.Meldung verbreitet , der Generalgouverneur von Beli-
liessy d. d. Goltz, habe ein Abschiedsgesuch eingereicht.

^ Reldung ist erfunden.
Sein Uen Kämpfen nördlich von Arras ist ein erst vor
liitzk'. eingetroffenes Batailllon Senegal - Neger

* M vernichtet  wordeu.

"ird
Eine Seeschlacht bei Odessa?

* Leipzig, 2. November. Den Leipziger „N. N."
°us Kopenhagen telegraphiert : Londoner Mel-

e-Htcj v,n  aller französischen Departements wird die B
ah m e d e r d e u t s che n R e i chs a n g e h ö r i g e n

t'Sln 0en Güter  unerbittlich durchgeführt . Unter den
^ ''flncifimten Gütern befindet sich auch ein Schloß in der
8e Cv' tt Brest , das dem Fürsten von Hohenlohe gehört.
Silan r der Cbampagncrfirma Mumm sind ebenfalls
' ' ^ ' ahint worden.

. Der türkische Krieg»
k Krieg , der zwischen der Türkei und Nuß-
^ & dem Verdrängen der russischen Flotte aus
>ht„Uussern vor dem Bosporus begann, hat, wie
^a^ uders zu erwarten war , den gesamten Drci-
»d 7. gegen den .Halbmond ins Feld geführt, wäh-
kSst. , "brigen Staaten in der von ihnen bisher
M bten Neutralität keine Acnderung eintreten

hat Bulgarien erklärt , daß durch das
"8 «fsten des Krieges auf den Orient seine Hal-
l» berührt würde. Auch Italien dürfte , nach-
Scheich don deutscher amtlicher Stelle beruhigende
aemMgen bezüglich seiner vor zwei Jahren iw
Stz türkischen Kriege errungenen nordafriiatti-
kn  Mungen gemacht worden sind, zu Maßnahmen
Jen Türkei und einer Beteiligung am Krieg,
>N°.7"laß haben. Zugleich wird indessen dies,
? itm̂ .erte Mitteilung , die die den.sch: Re ;,cr -.u g
J,,Nê "^ chen hat zugehen lassen, den Italiener :.
%n v,*VLeigen, wer in diesem Kriege "ire .fn-
ilI 'ie nur schont, sondern auch wahrt,
jkei .Hoffnung der Feindseligkeiten zwilchen de>.

Rußland , England und Frankreich iviri.
liechen»pvlgeu zeitigen. Hat doch in allen oricn-
^ dieQ? "dern schon seit Jahrzehnten der Islam

de gewartet, wo der Sultan , das geist-
ijien , Haupt der mohammedanischen Welt, das
Ct*iniivxtn  Kampf gegen England und Frankreich^e . um deren verhaßte Fremdherrschaft ab¬

zuschütteln. So werden wir venn vaw rn Indien
und Arabien , in Aegypten und Tunis , in Algier und
Marakko den Kriegsbrand lodern sehen; in den be¬
deutendsten Gebieten des britischen Weltreiches wird
das Bolk gegen England aufstehen, und auch in den
französischen nordafrikanischen Kolonien werden Un¬
ruhen ausbrechen, deren Niederwerfung den Fran¬
zosen kaum möglich sein wird.

Mit dem Eingreifen der Türkei hat somit der von
England angelegte und geschürte Weltbrand eine Aus¬
dehnung angenommen, die die Londoner Kriegshetzer
nie geahnt haben. Kommt doch noch hinzu, daß auch
in Südafrika , das durch den Burenkrieg unter Auf¬
wendung von 4 Milliarden von England zu einer
der bedeutendsten Kolonien des Jnselreiches gemacht
worden ist, ein Aufstand ausgebrochen ist, von dem
man nicht ohne Berechtigung annehmen kann, daß
er mit einer gewaltigen Niederlage der Engländer
und der Wiederhissung der vierfarbigen Burenfahne
enden wird . Für England hat jetzt die Schicksals¬
stunde geschlagen. Aber auch den französischen Staats¬
männern wird die jüngste Entwickelung der Dinge
nicht wenig Sorge bereiten. Rußland schließlich wird
durch den Krieg mit der Türkei in seinen gesamten
Besitzungen am Schwarzen Meer bedroht.

Ein Grund zum Frohlocken liegt für uns infolge
dieser neuesten Ausdehnung des Weltkrieges nicht vor,
wenn auch dadurch unsere zuversichtliche Hoffnung
auf Sieg und Niederwerfung unserer Feinde verstärkt
wird. Ll.-

*

Die Abfahrt der Drcivcrbandsbotschaftcr von
! Konstantinopcl.

X Konstantinopcl, 1. November. Der französische
und der englische Botschafter sind mit ihrem Personal
um 9 Uhr abends mittels Sonderzuges abgereist. Sie
fahren nach Dedeagatsch (am Aegäischen Meer), wo
sie an Bord eines Dampfers gehen werden. Bei
der Abfahrt der Botschafter herrschte vollste Ruhe
und Ordnung.

Damit ist der Abbruch der diplomatischen Bezie¬
hungen zwischen der Türkei und den Dreiverbauds-
mächten erfolgt.

Der englisch-französische Angriff auf die Türkei.
X Konstantinopcl, 1. November. (Meldung des

„Wiener k. k. Korresp.-Bureaus ".) Nach glaubwürdigen
Meldungen ist eine englisch französische Flotte gestern
vormittag im Golf von Tschcsne in Kleinasien ein-
gclanfcn, wo sic das kleine türkische Kanonenboot
„Burck Reis " und den Dampfer „Kinali Aga" an-
grciscn wollte. Der Kommandant des „Bnrck Reis"
versenkte, um sie nicht vom Feinde vernichten zu lassen,
den Dampfer „Kinali Aga" und sprengte sein Kanonen¬
boot in die Luft.

Der türkische Einfall in Aegypten.
X Athen, 2 .November. („Berliner Lpk.-Nnz.")

Aus Mytilene wird hierher gedrahtet, oaß 43000
Türken bereits auf ägyptischem Boden stehen. Die
gegen Rußland gestellte Heeresmacht der Türkei wird
auf 300 000 Mann geschätzt.

Schwere Unruhen irr Marokko.
X Zürich, 2. November. Dem Petersburger Blati

„Rjctsch" zufolge sind in Marokko schwere Unruhe»
ausgebrochen. Täglich ist der Anfstand gegen Frank¬
reich zu erwarten . Türkische Emissäre fordern zum hei¬
ligen Krieg gegen Frankreich ans.

Die Türkei und Italien.
— Berlin , 2. November. (W.T.B.) In einigen

italienischen Blättern wird die Besorgnis geäußert,
daß nunmehr, nach Ansbruch der Feindseligkeiten im
Orient , die islamitische Bewegung auch nach Libyen
übergrcisen könnte. Wie wir demgegenüber seststellen
können, liegen Znsichcrnngcn der Pforte vor, daß
sie in Berücksichtigung der italienischen Fntcrcsscn
alle ersordcrl-chen Maßnahmen trifft , nm die islami¬
tische Bewegung von Libyen fernznhaltcn.

Deutsche Kriegsbriefe.
, S . u. H. Gr . Hauptquartier , 1. November 1914,

(Nachdruck verboicn.)
Dcr Segen der Liebesgaben. — Tliomalla als

tzungsran von Orleans. — Der Kaiser in Donchery.
Nun fallen auch im Ardennerwald die letzten

Wlatter von den Bäumen. Der kleinen Vöglein Lied
werstummt, und im Maastale drunten brauen schon die
Novembernebel. Fester schlägt der Wachtposten und
die Patrouille den Mantel um die Schultern , und
tiefer noch gräbt sich der Feldsoldat in den Schützen¬
graben ein. Der Liebesgaben große Zahl ist endlich
«auch in die Front gedrungen. Und mit Nahrungs-
mnd Genußmitteln ist auch

manch wärmendes Stück Unterzeug
Bekommen, das fleißige Hände strickten, dannt der
Man » und  Vater , der Bruder und der Bräutiaam

wenigstens etwas von der wärmenden Liebe ver¬
spürten, die ihrer daheim in Sorgen gedenkt.

Wieviel zarte Bande schlingen sich in diesen Tagen
fester, wieviele im Lause der Jahre locker gewordene
richten sich wieder straffer, und wieviele, die schon
fast zerrissen waren , werden aufs neue geknüpft. So
sind die Liebesgabensendungen für den einen leise
Zärtlichkeiten, für den anderen vertrauliche Verstän¬
digungen und für den dritten reuevolle Rückerinne¬
rungen . Und mitten im Spätherbst erlebt der eine
den Frühling , der andere den Sommer und der
dritte den Herbsttag seiner Liebe. Darum soll man
auch diese letzten Herbsttage nicht gering achten, ob¬
wohl sie den grämlichen Winter langsam vorbcreiten.
Klingt doch da oben in den nebelfeuchtcn Ardennen-
höhen der lockende Brunstschrer der Hirsche hell und
freudig , während noch immer silberne Fäden des Alt¬
weibersommers wie traumverloren durch die Gärten
segeln und selbst die fallenden Blätter uns lehren,
daß unter ihrem Stiel schon die junge Knospe einem
sieghaften Frühling entgegentrieb. Auch wir erwarten
ihn in diesen beginnenden Novembertagen, wo unten
weit

von der Türkei her gute Kunde
tfU  uns dringt , in dem Gefühl, daß er uns eine neue
»md schönere Zukunft bringen wird.

Manchem freilich schnüren die wallenden Herbst¬
nebel den Atem ein, und er glaubt um sich schlagen zu
müssen, damit die Spukgestalten verschwinden. Zu
ihnen gehört auch der brave

Thomalla , mein bisheriger Pferdepfleger,
dem die gegenwärtige Stille der Erwartung im Großen
Hauptquartier schier unerträglich dünkte und auf den
der Geist der Schutzpatronin dieses gesegneten Er¬
denfleckchens eingewirkt hat . Man wandelt nicht un¬
gestraft „im alten romantischen Land" Theodor Fon¬
tanes , wo Jeanne d'Arc ihre Jugendjahre verlebte
und die Erleuchtung über sie kam, das Schwert nm
die zarten Lenden zu gürten und hinaus zu ziehen
in den heiligen Kamps. Auch Thomalla hat nicht unl-
sonst täglich und stündlich aus der Ferne den Kanonen¬
donner ' von Verdun und Reims vernommen, und da
ist ein heiliger Zorn über ihn gekommen, daß noch
innner keine Entscheidung fiel. So meldete er sich
denn kurz entschlossen zur Front , und ich stand traurig
dabei, als er das Schlachtroß bestieg und mit den
anderen hinausritt in unbekannte Weiten. „Thomalla
geht — doch sicher kehrt er wieder !" Denn ihm wird
die Liebe nicht den klaren Sinn trüben , der nur das
eine Ziel kennt, die „da drüben zu Paaren zu
treiben." Er hat lange genug bei Krupp im Lande
der Märker Eisen gereckt, als daß er nicht auch in
den Schützengräben an der Aisnelinie einen ganzen
Mann stelle. " Fahr ' wohl, du treuer Gesell, und ver¬
gessen sei, was mir am dreigestirnten Hennessey
fehlt. Denn es ivar feindliches Erzeugnis und daher
wert, daß es in deiner edlen Polenkehle zugrunde
ging!

Aber nicht nur Erinnerungen an die Jungfrau
von Orleans , sondern an eine viel größere und näher¬
liegende Zeit bretet uns dieser Landstrich. Ich habe
schon auf dem Wege von St . Privat nach Sedan
mit einigen Worten des kleinen Hänschens Erwähnung
getan, in dem am Morgen des 2. September 1870
Bismarck mit Napoleon vor seiner Gefangennahme
einige Zeit verweilte. Aus Dankbarkeit schenkte Na¬
poleon der noch heute lebenden Besitzerin des Häus¬
chens vier Zwanzig-Francsstücke mit seinem Bilde, die
die alte Dame noch heute unter Glas und Nahmen
ausbewahrt.

Kaiser Wilhelm II.
hat nun bekanntlich vor einigen Tagen dem Häus¬
chen ebenfalls einen Besuch abgestattet und der Be¬
sitzerin ein hübsches Geaenaesckenk gemacht, indem er
lyr vrer Zwanzrgrnarrflücke üvergav. « er meinem yeu-
tigen Besuch kramte sie allerhand hübsche und inter¬
essante Einzelheiten von den beiden Kaiserbesuchen
aus , und besonders stvlz war sie aus ein Autogramm
des Kaisers, das ihr dieser ans der Rückseite einer
Kondolenzkarte mit den Worten : „Guillaume II., I.
R." hinterlassen hat.

Auch der Reichskanzler Herr v. Bethmanu Holi^
weg hat an diesem Tage

das historische Häuschen von Donchery
besucht, dessen schmale Treppe unter den schweren
Kürassierstiefeln seines Vorgängers geknarrt hat. Eine
kleine verblaßte Photographie des Altreichskanzlers
hängt noch heute in dem Zimmerchen neben dem
Bilde des dritten Napoleon. Nur der Stuhl , auf
dem Napoleon damals saß, ist nicht mehr vorhan¬
den, denn ein braver Krtegersmann von 1870-71!
nahm ihn mit in die Heimat, nachdem er der allen
Dame dafür einen baren Reichstaler gegeben hatte.

Aber auch der Krieg von 1914 hat dem Häuschen
eine Merkwürdigkeit bescheect. Mitten in der Stu-
bcnwand befindet sich nämlich ein Loch, das bei der
Beschießung Doncherys durch die Unseren in der
Nacht vom 27. zum 28. August ein in das Zimmer
gedrungenes Jnfanteriegeschoß verursacht hat.



Nicht weit von vem Häuschen von Domyery steht
das ebenfalls in den Septembertagen von 1870 histo-
risch gewordene

„Chateau Bellevue ",
in dessen Räumen die Kapitulation von Sedan er¬
folgte und dessen notwendige Erneuerungsarbeiten
unser Kaiser aus seine Kosten durchführen lassen will.
Zu Füßen dieser beiden , geschichtlich so denkwürdigen
Stätten aber breitet sich, soweit das Auge reicht , das
Schlachtfeld von Sedan aus . Und auf der Heerstraße,
die an diesem Schlachtfeld entlangsührt , ziehen unab¬
lässig auch heute wieder deutsche Truppen , die zur
Verstärkung der Aisnelinie bestimmt sind , an der sich
eine Schlacht abspielt , größer und vielleicht auch ent¬
scheidender noch, als es selbst die von Sedan ge¬
wesen ist.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Politische Rundschau.
!*! " ' Berlin,  2 . November.

Goldsammlnng der Eiscnbahnvcrwaltung.
: : Die Vermehrung des Goldbestandes der Reichs¬

bank läßt sich auch die Eisenbahnverwaltung an¬
gelegen sein. Das Königliche Eisenbahnzentralamt hat
an alle seine Bediensteten sowie die der Königl.
Eisenbahnabnahmeämter das dringende Ersuchen ge¬
richtet , sämtliche noch in ihrem Besitz befindlichen
Neichsgoldmünzen bei einer beliebigen Eisenbahnkasse
oder einer Postanstalt sofort gegen Papiergeld ernzu-
tauschen. Zu begrüßen Ware es auch, sagt das Zcntral-
amt , wenn ein jeder im Kreise seiner Bekannten in
gleichem Sinne wirkte . Die Maßnahme liege int va¬
terländischen Interesse.

Die russische« Landarbeiter.
: : Während die russischen Landarbeiter Ost- und

Westpreußens in sonstigen Jahren in der Zeit vom
1. Dezember bis zum 20. Februar Deutschland ver¬
lassen müssen , bestimmt in diesem Jahre , wie man uns
mitteilt , eine Vorschrift der Generalkommandos des
17. (westpreußischen ) und des 20. (ostpreußischen ) Ar¬
meekorps , daß diese Arbeiter im Alter von 17 bis zr
45 Jahren sämtlich den Winter über am Orte ihre,
bisherigen Arbeitsstelle zu verbleiben haben und Mi
Grenze des Ortspolizeibezirks nicht ohne schriftliche
Genehmigung der Ortspolizeibehörde überschreiten
dürfen . Ihre Arbeitgeber sind , sofern sie mindestens
seit Beginn des Krieges auf ihrer Arbeitsstelle be¬
schäftigt wurden , verpflichtet , ihnen während des Win¬
ters Unterkunft und Verpflegung zu gewähren . Hier¬
für ist von den russischen Arbeitern vom 1. Dezember
ab eine Entschädigung von 50 Pfg . für den Kopf
und den Tag zu bezahlen , vorbehaltlich der Aufrech¬
nung gegen eine etwa hinterlegte Kaution oder gegen
Lohnbeträge , die sie während der Festhaltungszeit
neu verdienen . Alle übrigen russischen Arbeitskräfte
dürfen auf ihre Kosten über neutrales Ausland Heim¬
reisen , oder es gelten für sie, falls sie lieber in den
Grenzen Deutschlands bleiben wollen , dieselben Be¬
dingungen wie für die Militärpflichtigen.

Postsendungen nach Belgien.
: : Die deutsche Post - und Telegraphenverwaltung

ln Brüssel macht bekannt , daß zahlreiche Briessendun-
zen aus Deutschland nach Belgien eine Verzögerung
erfahren . weil sie nicht vorschriftsmäßig adressiert sind.
Zur Vermeidung von Verzögerungen ist es daher
-ringend erforderlich , daß alle Dienstsendungen a»
die Militür -u nd Zivilverwaltungsbehörden in Bel¬
gien mit dem Vermerk „Ueber Aachen 1" zu versehen
sind . Privatsendungen nach Brüssel tragen zweckmäßig
den Vermerk „Ueber Köln Auslandstelle ".

Holland.
; Wie ziemlich bestimmt verlautet , ist eine holländisch«

GescyesLorlage zu erwarten, die einen allgemeinen Aus¬
fuhrzoll von 8 Prozent zur Einführung bringen soll.

Spanien.
» Im spanischen Parlament ist ein Gesetz über Heere s-

rcformen eingebracht worden. In erster Linie soll dadurch
eine Verjüngung des Offizierkorvs bewirkt werden. Die

Das Stiftsfräulein.
Romarc von Lewin Schücking.

85s (Nachdruck verboten.)
Ein runder Tisch war an das Kaminfeuer gerückt

und zwei Lehnstühle daneben . Vor dem des Guts¬
herrn lagen Schreibmaterialien und ein Buch ; außer¬
dem standen die vier Flaschen und sechs Leuchter mit
frisch ausgesteckten Kerzen auf dem Tisch ; zwei geladene
Jagdflinten aber lagen auf jedem Stuhl . Als Anton
aus einem beklommenen Busen und mit einem Blick
voll Teilnahme aus seinen Herrn eine gute Nacht
gewünscht hatte und hinausgegangen war , zündete Herr
von Driesch noch zwei Leuchter an und stellte sie an
das andere Ende des Gemachs, um eine größere Helle
zu verbreiten . Dann setzte er sich in seinen Lehnstuhl
und schenkte die Gläser voll . Ter Rentmeister hatte
das Buch geöffnet und begann ruhig darin zu lesen.
Der Gutsherr legte den Kops auf die Rücklehne seines
Stuhles , streckte die Beine nahe ans Feuer und ließ
in dieser Stellung seine Blicke bald in diesen , bald in
jenen beschatteten Winkel des Saales sich einsaugen.

..Wunderlich ist die alte Rumpelkammer, " sagte er
leise vor sich hin ; „ich kann mir jetzt doch wohl denken,
daß sie Veranlassung zu einer albernen Geschichte
gegeben hat . Weiß der Henker , wie 's kommt ; es ist
aber auch gerade heute ganz besonders schauerlich hier ."

Er lauschte aus den Wind , der draußen heftiger in
den Wipfeln zu brausen begann . Im Innern des
Hauses wurde es dagegen stiller : die Dienstboten hatten
sich, wahrscheinlich mit einem beklommenen Stoßgebet
für den gnädigen Herrn , zur Ruhe gelegt . Man hörte
die Windfahnen schrill über den Ecktürmchen ihre,
eisernen Töne ziehen ; zuweilen wurde eine Glocke ge¬
zogen , als ob jemand am Tore sei, der noch Einlaß
verlange ; es war der Wind , der die im Freien hän¬
gende Torklingel bewegte . Die Vermischung dieser ver¬
schiedenen Töne hatte etwas ungemein Grausiges , we¬
nigstens fand Herr von Driesch es so, und zu seinem
Aerger mischte sich nun noch das Klappern einer locker
gewordenen Planke an einem der Giebel der alten
Burg von Zeit zu Zeit hinein.

..Alles klappt und pfeift aber auch in dem ver-

Slnzahl der Generäle soll um 50 Prozent herabgesetzt wer-
ven. Die dadurch zu sparenden zwölf Millionen Pesetas
sollen zum Ankauf von Kriegsmaterial benutzt werden.
Aach dem „Temps" setzte der spanische Ministerrat die
Effektivstärken für 1915 auf 140 763 Mann Landheer,
ll 096 Matrosen und 4100 Mann Marineinfanterie fest.

Volkswirts ch östliches.
kS? Getreidepreise- Am Montag, 2. November, kosteten

100 Kilo «Weizen: W., Roggen: R., Gerste: G . Hafer : H.):
Berlin : W. 26,10- 26,40, N. 82,20- 23,30, H. 22.30

bis 23,20.
Breslau : W. 24,80 - 25,30 , R . 21- 21,50 , K. 22,50 —23 50,

H. 20,70 - 21,20.
Honwurg: W. 26,70—26,SO, R . 22.30- 22,50, G. 23 40

bis 24,50, H. 22,60- 22,80.
Frankfurt a. M . : W. 27—27,50 , R. 23,25 - 23,50 , G. 23,5t‘

bis 24, H. 23,30 - 23,60.
Mcamyeim. W. 28, R. 24,40, H. 23,50- 24.

Der Marketenderwagê .
Der Marketenderwagen ist eine Besonderheit , deren

sich nur die bayerische Armee erfreut . Zwar folgen den
anderen deutschen Heeresverbänden allerdings auch Marke¬
tender mit ihrem Fuhrwerk bis ins Feld ; aber zwischen
diesen und ihren Truppenteilen besteht nur ein loser Zu¬
sammenhang rein privater Art . Der bayerische Marke¬
tender dagegen und sein fahrbares Warenlager ist, so
lesen wir in den „Münch. N. Nachr.", eine rein militärische
Einrichtung , die mit ihrer Truppe so innig zusammen-
hängt , wie etwa die Feldküche oder die Brotbäckerei.

Im Grunde genommen bedeutet der bayerische Marke¬
tenderwagen für seine Mannschaftsabteilung unendlich
mehr, denn in seinem Warenbestände fehlt kein einziger
Gebrauchsartikel , der im Felde benötigt wird . Diese ganze
Einrichtung ist bei aller Einfachheit und Zweckmäßigkeit
so originell , daß es sich schon verlohnt , ihr die ganze
Aufmerksamkeit zu schenken. Vor Wochen sah ich in . . .
einen solchen Feldmarketenderwagen der Ersatzabteilung
des 2. Fußartillerieregiments aus Würzburg . Ein aus-
gemustertes militärisches Lebensmittelsuhrwerk hat Ober¬
zahlmeister Schubert in denkbar einfachster Weise zu einem
regelrechten fahrbaren Warenhaus für Militärbedarf um¬
gewandelt . In so sachgemäßer Weise ist dies noch kurz vor
Ausbruch des Krieges geschehen, daß in ganz gleicher
Weise alle übrigen bayerischen Marketenderwagen herge¬
richtet worden sind.

Das von der Abteilung selbst geführte und mit
Batteriepserden fortbewcgte Gefährt zerfällt in zwei ver¬
schiedene Teile . Klappt man am Ende des Wagens den
Abschlußdeüel zurück, so stellt dieser die eigentliche Ver-
kanfsiheke dar , und vor dem davorstehenden Käufer öffnen
sich zu gleicher Zeit eine Reihe sauber angeordneter Einzel-
verkaussfächer. Sie enthalten im wesentlichen: Taschen¬
tücher, Hemden, Unterkleider, Wollzeng aller Art , Strümpfe,
Fußlappen und Halstücher . Daneben liegen sorgsam auf¬
geschichtet Hosen und Hosenträger . Es folgen nun als
Hausrat : Eßbestecke, zinnerne Teller , Trinkgesäße , Taschen¬
messer, Nähbestecke. Auch fehlt cs nicht an Feuerzangen,
Taschenlampen verschiedenster Beleuchtungsart , an Bürsten,
Putzpomaden und Wichse sowie Lederschmiere. Seife ist
natürlich auch vorhanden , und als Erzeugnis höherer Kul¬
tur ist selbst Klosettpapier nicht vergessen. Ganz besonders
reichhaltig ist das Warenlager in Lebensmitteln ausge-
staltet. An Tee, Schokolade, Kaffee, Flaschenweine und
Liköre w :- oe  da gedacht, an Hartwurst und Konserven
aller Art , denen auch Büchsenöffner beigefügt sind. Leb¬
haften Absatz finden ferner die Maggiwürfel , deren In¬
halt ohne Schwierigkeit innerhalb weniger Minuten eine
schmackhafte Fleischbrühe oder Suppe ergibt . Schreib¬
papier und Karten , Tinte und Federn , Blei - und Bunt¬
stifte weist der Vorrat dieses Marketenderwagens auf, det
ferner als besondere Marke eine vorzügliche „Marketender¬
zigarre zu 5 Pf ." führt und auf Wunsch auch mit echtem
„Landshuter Schmalzler " aufwarten kann.

In vier geräumigen und völlig von einander ge¬
trennten Vorratsfächern birgt der Jnnenteil des Marke-
tcnderwaaens einen Warenbestand von durchschnittlich

ftixren alten Nest ; ich will doch wieder: nach Grnu --
scheidl ziehen, " murmelte er ; „was war das — es
plätscherte im Burggraberl — eine abgefallene Kastanie
wird 's gewesen sein . Ich will an meine Arbeit , oaS
ist das beste."

Herr von Driesch setzte seine Brille ans , nahm
das Buch, das vor ihm lag . und sing an . ein latei¬
nisches Gedicht weiter zu übersetzen, das ihn schon am
Nachmittag beschäftigt hatte ; er las . skandierte dann
und schrieb. Tcks Kritzeln der Feder scholl durch den
stillen Raum . Nach kaum, einer . Stunde schob er die
Brille auf das Vorderhaupt und legre den Kopf wieder
auf die Rückenlehne des Stuhles.

„Herr Rentmeister , weshalb spricht er nicht ?"
„Ich lese, Ew . Gnaden ."
„Sc ! Aber wenn er fertig ist, dann spreche er

mal etwas ."
„Sitzt da so still und verdreht die Augen , als

wenn er tot wäre, " sagte Herr von Driesch flüsternd.
„Ich will sehen, ob M) schlafen kann ."

„Was mögen die Stricke da am Plafond bedeuten ?"
hob er nach einer Weile wieder an.

„Daran haben einige Fruchtschnüre gehangen , Ew.
Gnaden ."

„So ! Sie schaukeln so wunderlich !"
„Das ist der Luftzug , die Fenster sind nicht mehr

ganz dicht."
„Es war mir eben gerade so, als müßte sich schon

mal ein armer Teufel daran erhängt haben . Rtspelte
nicht etwas ? Horch, da unten ? !"

Der Rendant ließ sich nicht weiter in seiner Be¬
schäftigung stören , die er nur unterbrach , um zuweilen
aus seinem Glase zu nippen.

Eine Viertelstunde verfloß . — Dem Gutsherrn ward
immer unheimlicher zumute ; das Uebersetzen wollte
nicht recht voran , Schlaf hatte er auch keinen ; nun
war auch noch die Brille verloren.

„Ei , wo ist sie denn ?" sagte er ; „ich muß den
Plafond schärfer ansehen , daß ich die dummen Ge¬
danken aus dem Kopf bekomme; die Lichter brennen
auch so dunkel ; den Henker taugt das Zeug ."

Er legte den Kopf zurück und schaute wieder zum

entsprechend ergänzt wird . Unter anderem könnenJh(|
über 2000 Mark, der jeweils an größeren Etappe»
- :T- -- - - - - ... f ojittltf1gucm über ein Zentner Schokolade, dreivicrtci o liebe»
Hartwnrst und ein Vorrat von 20 000 Zigarren
allen andcen Materialien mitgeführt werden. gjsiii-

Der springende Punkt dieser segensreichen » p
scheu Fürsorge aber liegt darin, daß alle diese War̂ ^  ßes1
Gewinn an die Mannschaften abgegeben werden. ' jct
auch Sorge getragen , daß von sachverständiger p
Einkauf so gehandhabt wird , um allerbeste
niedrigsten Grospreisen zu erhalten . Mehrfach ßi
dieser Einkauf übrigens in Straßburg betätigt - .. -„hi-

datz der Marketender dieses Much .Zickaoch zugefügt, daß der Marketender dieses Mtw ^^ s,ck
Werks ein dazu kommandierter Landwchrmann ist,
sonst als gesuchter Lithograph in München
Stück Geld zu verdienen weiß , aber nun in den i"
lichen Vogesenkrieg zog.

Alls Stadt und Land.

4

** Dumpfer „Hmvenburg ". Bei der Schu^ ^
:eilung der Union -Gießerei in Königsberg
nniger Zeit von einer russischen DamPsergDfpst 'bst
n Riga ein Personendampfer in Auftrages—a- ,J. -. I - -t Auftrag SÂlS
oorden . Bei Ausbruch des Krieges wurde
-einahe fertige Schiss von der deutschen DchchxilÄ

mit Beschlag belegt und sonst die &et
-.ii die russische Bestellerin verhindert . Jetzt >
maltung Beschlag
- . >>.sche Best -, - M
Dampfer fertiggestellt und soll in den nächste»
m Betrieb genommen werden . Er ist aus den „ jCn
„Hindenburg " getauft worden . Der Dampfe » 1 gj&
Dienst auf dem Pregel versehen und auch f?
-brecher verwendet werden . Er vermag 400 -p
zu fassen . _ ,.r

** Zeh « Söhne im Felde . Daß ein Vater Ite«e
Söhne in den Feldzug stellt — dieser gewG > ^
Fall wird aus Weitbruch im Elsaß genrelm - z>>
dort ansässige Schneidermeister Bütscher M
Anfang des Kriegsausbruchs neun Söhne tns
Drei hiervon sind bis jetzt den Ehrentod 9eL ltiii>
zwei verwundet , zwei gerieten in GefangerriH, 1@DÖn’
zwei kämpfen noch in der Front . Der Zeh»4» Bg
der jüngste von allen , wurde nun in der^ ^
für tauglich befunden und wird bald ins
gereiht werden . A»

** Fm Dienste des Vaterlandes gestorben. ^ it
Tod für das Vaterland erlitt die Gräfin
Bissingcn und Nippenburg , die Tochter des ^ry. 44 4* 44 OQ-4C44 /4.A4-4 -4444S 4 Wrt14111114«1 ^ ,1,ll'Ferdinand von Bissingen und Nippenburg . ~.^ 11»'
als Rote -Kreuz -Schwester im Felde in de»̂ ^ ;gnoetenpflege tätig , zog sich dabei eine Insel
und starö am Wundfieber im Allerheiligen :!
Strastbura im 46. Lebensiabre . „ t>(.

**  Ter Älteste deutscke Beamte . Den i»
wahrscheinlich ältesten deutschen aktiven „Bea- ,
seinen Diensten zu haben , dürfte dem Städtch»
low in Nkecklenburg-Schwerin gebühren . Tv»
der sin 93. Lebensjahre stehende Staotsekreta
hard Buchholz noch immer seines Amtes . ~ iE
Herr verrichtet tagtäglich seinen Dienst ko»r
pünktlich uno hatte bisher in seinem Leben n ?
über Krankheit zu klagen. Erstaunlich ist, K
die geistigen und Sinnesfunktionen des ^
Auge und Ohr , noch völlig intakt sind , s^
Herr Stadtsekretär hofft , auch seinen 100- u
tag noch in den Sielen feiern zu können-

** Grober Gebctszettelunfug . In t»erjw d
Städten laufen seit einigen Wochen Briest
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neben einem religiösen Spruch die Aufforder»
den Empfänger enthalten , die Briefe neunM
schreiben und an neun Tagen hintereinander ge ¬schiedene Vertonen abzusenden . Die Sache rst » W

s
Vit

schiedene Personen abzusenden . Tie Sache M Ä»
abergläubische Leute zu verwirren und hat .»
dehnung angenommen , daß sie als grober
folgt werden muß. Wer sich an dem Unfug; „ fl» '
setzt sich somit der Gefahr der Strafverfolg » ^ jsc>u

->chi
'S

IV 9 I | iu | Uvi - V2>v | uyi iivi 'öitujvv *' i

sein Name wird im Ermittelungsfall durch x ^
lichung der LächerlsiÄkeit preisüeseben . . Zneg»,,,,

8n iVtipi Ptnfcirtt 9** Bleivergiftung . In zwei einsam 8.̂ -an
Bauernhöfen bei Fieberbrunn ist Osttirol
sämtliche Insassen der Höfe, insgesamt 16
an Vergiftungserscheinunaen . Die Ursache r

1,

PlaftLd emsivr der fchwo» ; xEf -' .l mit ferne
irder dem Gsal lstnx. .

*.®5 T&bxkx  SUN gerne« W w SÄ', eine - ^ (SB1,
Spinne , t>%i itzr .; kmeen Swt*»e irt»:derhäng .„(
flüstert : de : Gutsherr . _ ,nC  iS»1

„Rendanr , meine Brlkst , er c&i mir nie«
genommen !" fie  ja a

Derselbe sah auf : „Ew . Gmideu haben 1
dem Kopse !" j,a ’

„Ah ja ! Sei er so gut , eben die Kerzen

k

im Saal zu putzen ."
„Nein , laß er es nur : bleibe er °
Noch eine Viertelstunde , und Herr v• 2J%
- A,rf - 9lpr «apiiFpt-  hnfp hnS laNgwel »" „ tf»fuhr auf : „Der Henker hole das langwei ^ v

bleiben ! Komm er , wir wollen leise^ for^ ^ gê ,uns zu Bett legen . Wir haben ja doch » ^ t
aufgepatzt , ob was kommen wollte . Tie ~ c<
wir brennen , den Wein können wir du w ^ ^ ,e
gießen , und morgen vor Tagesanbruch
hierher , daß niemand etwas merkt ." , sein -̂mi

Der Rentmeister hatte sich so eifrig . an tn .,i
gehalten , daß darüber keine Gespenste»v
hatte austauchen können ; zudem war er aesckst' nch
gegen den Gutsherrn , der ihn eine Menv
und ließ jetzt nicht die Gelegenheit vorn - ^. ' '
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eine kleine Rache zu verschaffen. . geht 0 ;
,Lkein , Ew . Gnaden, " sagte j ;' „ nb stve»g

aus nicht an ; man könnte uns hören , xas «V
würden wir uns morgen ffüh verschlafe - Ast- pg,
eine schöne Geschichte, wenn es dann hr v - yje
den hätten nicht Mut gehabt ; man
wir hätten die greulichsten Erscheinung in
uns verjagt hätten ; Bechenburg käme vo he«
ruf . Ew . Gnaden haben 's angefangen , ^
durchgesetzt!" &laVf>t #

„Tie greulichsten Erschernungen . ®
daß es greuliche Erscheinungen gibt . ,

„Warum nicht ?" pavo" 'ni«hrs 4 j. t e *

•iS
W. 1

„Aber die Alten wußten doch ihre/»
Die Alten gewiß ; sie hatten doch '

würdigen Geschichten von Ahnungen unv
Brutus zmu Beispiel bei PhiliPPi ^ ^ etzs»6

»n

st°!'
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-ft̂ teln, auch Dornt nicht, als nach Dem Tode
tzT̂ ohner Die Oeffnung Der Leichen vorgenoin-In Der UmgegenD nannte man Daher
' Flärliche Krankheit nur Den „unheimlichen
bi-n̂ b- Hibler, Der Geineindearzt non Kirch-
s;Mte .nun Licht in Die Sache unD stellte fest,
do?"tgiftung vorlicge, Die Dadurch entstanden

I B die beiden Familien Mehl aus einer ge-
-it^ Hausmühle bezogen. Durch Reibungen an
liiiiim• ausgegossenen Füllungen an der Achse
I, h s ne gerieten feine Teilchen Des Bleis in
* ""durch Die Vergiftungen entstanden.
Vf*1 Kcfährlichcr Fund. Nach einer Meldung
Wn?Da  Wurde im Schlamm einer Donauinsel
k liJJebo don 380 Ztm. Länge, 40 Ztm. Durch»
Sww 450 Kilogramm Gewicht vollständig unbe-

linÜ̂ f̂unden. Das Torpedo ist russisches Fa»ad dürfte bereits mehrere Wochen au der
ae*c9en haben. Die Ladung wurde zur Uncer»

aach Budapest gesandt.

-"kales und Provinzielles.
E^ rtanfe der 223 er. Das Rest ve-Jnfanterie-
?>Nr. 223. dessen2. Bataillon aus Kriegsfleiwillizen
^aus Wiesbaden und Umgebung besteht, die sich

^Ausdruck des Krieges gemeldet haben und eine
.Bildung eihielten, chal nun auch seine Feuertaufe
rj Das Regiment steht sei! voriger Woche im Feuer
eJ Engländer und wird ebenfalls voll und ganz
>ldigkeit tun.

Nov. Die fünf Lazarettschiffe, die u. A. mit
^ Mainschiffer.Vecbandes für den Transport un-
Mndrten Krieger hergrrichlet wurden, werden nun-
"der abgerüstel.

!,! Wiesbaden , 3. Nov. Ein noch nie da-
L "^ Jubiläum.  Fünfzig Jahre waren heute
x y llndrm der Kellner August Michler aus Winkels
u Ankreis ununterbrochen als Restaurationskellner

.städtischen Kurhaust tätig war; daß ein Kellner
s demselben Betrieb in dieser Scellung fünfzig
^ »gehalten hat und aushaltin konnte, steht in der

Edes internationalen Gasthof- und Restaurant-
wir festgtstellt, einzig da.

,7'cklung des internationalen
i; Der Jubilar hat

Wiesbadener Kur¬

ie"

t,..': zwar in seinen markantesten Phasen an sich
,,Wen sthen, auch die Zeiten des tollsten Roulettes,
^chWich die des harmloseren„Pferdchenspiels" mit-
>>, ^ d manche hohe Persönlichkeit bedient, wie die

dessürstin, die Herzogin von Nassau, den Prinz
;d?cn Nassau, Kaiser Wilhelm den Gcoßen, als

Von Preußen zum ersten Mal 1867 Wies-
König Wilhelm III . von Hollind, Kaiser

C. 1*- von Rußland, König Christian IX.  von
i), und nicht zu allerletzt das idle Brüderpaar

ch,°d°ld von Belgien und Albert Eduard, Prinz
L??<das bedient zu haben, Michler heule indessen
p °n möchte.
^ .Pächter des Kurhauses, Herr Ruthe batte zu

seltenen Jubilars, der bereits bei Eröffnung
k ” Kurhauses durch Verleihung des Allgemeinen

ausgezeichnet wurde, heute um 12 Uhr im
L, "ne Feier veranstaltet, zu der zahlreiche Kollegen
h ""de Michlers erschienen waren. In einer An-

n den Jubilar wies Herr Ruche darauf hin. daß
seiner langen Dienstzeit es immer verstanden,

Tagesordnung
/z Freitag , den « . November 1814 , näch¬
ste,.. Mr hier im Rathause anberaumlen Sitzung der
V EUtetung:

"khmignng zur Ausnahme einer zu 40/0 ver-
W ‘ und mit 2% zu tilgenden Anleihe von 5 000
i;tr Zw .cke der Versicherung der Kriegsteilnehmer.

ststellung der Gemeinderechnung für 1913 und
»in. ä der Entlastung des Gemeinverats und des
>iĵ°°̂ chners.
) 4 .̂hniigung zu den i» den Titeln 3, 6, 7, 12,
H;' 1' und 18 der Gemeinderechnnng für 1913 vor-

Uederschreitungen der m dem Rechnungs-
«jtt ^(1 für 1913 vorgesehenen Ausgabebettäge.
H * >W einer Kommission zur Prüfung der Ge-
\  ^ ni, «n für 1914.
;^i-zst̂ untgabe des Schrrib.us von Arthur Penn
V des vom 27. Oktober 1914. betreffend Kün
7t,. 7" bezüglich der Anschlagsäulen abgeschlossenen
V 18  sUtu1. Mai 1915.

,? °such des Carl Welkenbach von hier um Er-
^ "°n Gemeindeland, belegen im Distrikt„Kappen-

3. November>914.
Der Bürgelmeister: Hofmann.

, Bekanntmachung.
ĵ -eßplatz HF Ranibach wnd in der Z.it vom

.. tẑ 'eßl ch 30  November c». zum gefechnuäßigen
Werden.

' täglich geschossn von 9 Uhr vormittags bis
(.msschlteßlich der Sonntage und des

nurtztbydrden(.:u»schltetzlicb der Sonntage und des
llh. i' ec. (Buß- und Benag), Sonnabends
1i? bis  12 Uhr mittags-

,taö ',  den 31. Oktober 1914.
Die Polizeiocrwastüng: H0 f m a n n.

unter fünf verschiedenen Pächtern durch stete Bereitschaft
und taktvolles Benehmen sich allgemein der Gunst der
Gäste, sowie durch stete treue Pflichterfüllung das volle
Vertrauen seiner Prinzipale und Vorgesetzten zu eriiurben.
Als Zeichen seiner Anerkennung übcrreichie Herr Ruthe
dem Jubilar eine goldene Uhr mit dem Wunsch-, daß
sie ihm eine schöne Erinnirung an den heutigen Tag dac-
stellen und ihm noch viele glückliche Lebensstunden anzeigen
möge. — Kommerzienrat Häffner-WieSbaden beglückwünschte
sodann Michler namens des Jnternatwnalen Vereins der
Gasthofbffitzer, Sitz Köln a. Rh., übergab ihm eine goldene
Kette, sowie ein Diplom für fünfzig Dienstjahre. — Herr
Michler dankte mit bewegten Worten für die ihm ge¬
wordenen Ehrungen. Hierauf wurden folgenden Angestell¬
ten, die bis zu 24 Jahre im Kurhausrestaurantbetrieb
tätig sind, Diplome übergeben: den Restaurationskellnern:
Birk aus Merenberg, Ohly-Hausen, Kah-Geiinan, Klauer-
Wambach, Huntze-Barfeld, Kahle-Schönhain, Gohrmann-
SiegkN, Hergenyahn-Mengerskirchen, Voigt-Krimilschau,
Voos-R«mschied, Arm'ndec- Donaueschingen, Ocstn-Gau-
oischofsheim, Günthcr-Paulendvif; Küchcndirekwr Edel-
Slaßweier, Buchhalter Trovers-WieSbaden, Obe'kcllner
Rau-C-ffel, Prokurist Carla-Worms, Hausmeister Mühl-
feldt'Aic-llnchstad! und Küfer Sahm, Künzelsau. Nachdem
Hrrc Ruthe zum Schluffe auf die ernste aber erhebende
Zeit, in der wir leben hingrwiesen und seiner 49 zu den
Fahnen geeilten Angestellten gedacht, ließ er seine gehalt¬
vollen Worte in den Ruf ausklingen: Unsere tapferen Sol¬
daten und u,it ihnen an der Spitze der Oberste Kriegsherr,
unser geliebter Kaiser und König, Hurra! Hurra! Hurra! —
Ein Festessen im internen Kreise schloß sich an.

fc. Wiesbaden , 3. Nov. Generalintendant der
Königlichen Schauspiele, Graf von Hülsen-Haeseler ist aus
Berlin zu einem kürzeren Aufenthalt hier eingetroffen.

fc. Wiesbaden , 3. Nov. Die Pferde eines Milch¬
suhrwerks scheuten hrute Vormittag in der Moritzstraße
vor der herannahendenElektrischen. Die Pferde gingen
durch und rannten in die Straßenbahn. Von der Wagen¬
deichsel wurde der 2b Jahre alte Wagenführer der Straßen¬
bahn Fritz Müller genoffln, ihm schwere Verletzungen bei¬
bringend. Müller kam ins Krankenhaus.

fc. Wiesbaden , 3. Nov. Durch Ausbruch des
Krieges ist mancher Ausländer unter Zurücklassung einer
teils größeren, teils kleineren Schuld verschwunden. Teil¬
weise suchen sich die Gläubiger auch so schnell als möglich
ihrer Forderungen an vielleicht noch hier weilenden Anslän¬
der zu versichern. Die Terminsrollen der Gerichte können
darüber Auskunft geben. Am Wiesbadener Landgericht
wurde beispielsweise von der Bank für Handel unv In¬
dustrie in Zürich(Schweiz) gegen deu Kaufmann Simon
Rabinowusch in Charkoff ein dinglicher Arrest in Höhe
von 690000 Mark erwirkt, da Rabinowitsch genannter
Bank aus Geschäflsverbinvung 686 324 Mark schuldet.
Der Arrcstanlrag wurde dauiit begründet, daß die Voll¬
streckung gefährdet werde, weil der Beklagte Ausländer sei
und die Vollstreckung des Urteils im Auslande erfolgen
müsse.

Schiersteiu. Das Eiserne Kreuz  ist auch dem
Unteroffizier Willy Neumann,  hier , vom Pionier-Reg.
25. Sohn des Herrn Jean Neumann(Nassauer Hof) ver- >
liehen worden.

Schierftei«. Seit Montag dieser Woche, mit demj
Beginn des erweiierien Fahrplans, ist auch für Schiersteiu>
die viermalige Briefbestellung, wie vor dem Kriege wieder !
eitweführt. 1

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

das Fliegenlassen von Taubcu strrngstens untersagt ist.
Die Besitzer von Tauben habrn die letzteren einzusperren,
widrigenfalls die Tauben avgeschossm und ihre Besitzrr in
Strafe genommen werden.

B i er sta d t, de» 31. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H vf ma n n.

ff' Männer-Gesang-Verein
Bierstadt.

Gegr. 1883. - Gegr. 1883.

Oeffentlichen Dank l
Nachdem nun das von uns veranstaltete Wohltätig-

keitskonzert  zum Besten der ansgezogenen Krieger von
Bierstadt und deren Angehörige in so würdiger und schöner
Weise verlaufen ist, fühlen wir es als unsere Pflicht, allen
Denen, welche uns dazu verhalfen, die Veranstaltung zu
einer lo feierlichen zu gestalten, unseren herzlichsten und
innigsten Dank auszusprechen. Vor allem danken wir der
Kapelle des Ers.-Bat. Inf .-Reg. Nr. 80 Wiesbaden für
ihre schneidige und künstlerische Mitwirkung, den Solisten
Fräulein Becker-Mainz, Frl. K il ia n-Bierstadt, Herren
Brand müller , Drews,  Sch mit  t-Mainz und Herrn
Wilh. Fre ch en häu se r - Bierstadt für ihre glanzvollen
Leistungen, allen Stiftern von Gegenständen für die so
reichhaltig ausgefallene Verlosung, sowie Allen, die uns
durch Rat und Tat unt.rstützten, um das Konzert in einer
solch kurzen Spanne Zeit in die Wege zu lei'en. Und nicht
zuletzt wollen wir auch allen Denen danken, welche uns
durch den Besuch des Konzertrs ehrten und erfreuten und
uns dadurch in die L ge vr setzten, aus der Veranstaltung
das werden zu lasten, was es sein sollte, ein Wohliätig-
keitSkonzect.

Bierstadt,  den 4. November 1914.
Der Vorstand.

Scherz und Ernst.
— Treue Kameradschaft. Bei dem Untergärig der

„Dela" hat sich Die heldenmütige Kameradenrocue
wieder glänzend bewährt. Durch die Explosion «uf
dem Schiff wurden dem Matrosen Küttner aus Greiz
beide Beine gebrochen. Der Aermste hätte beim Unter¬
gang des Schiffes jämmerlich umkommen müssen. Da
band ihn der Proviantmeister Limpert aus ein Brett
und hielt den schwerverletzten Kameraden, obgleich
selbst mit dem Wellentode ringend, über eine Stunde
bei sich, bis Hilfe kam. Beide wurden gerettet. Lim¬
pert wurde sofort zum Ober-Proviantmeister be-
sürdert.

— Die verkannte Seife. Ein als wahr verbürgtes
Gefchichtchen aus einem Gefangenenlager in Sachsen
berichtet das „Frankenb. Tagebl." wie folgt: Die
in deutsche Gefangenschaft geratenen Russen müssen
sich, so ungewohnt es ihnen vorkommt, auch an Rein¬
lichkeit gewöhnen. Kürzlich wurden nun für das Lager
zwei Faß Schmierseife geliefert; in verhältnismäßig
kurzer Zeit war diese Seife aber verschwunden, ohne
daß man sich den Verbleib derselben erklären konnte
Es wurden Nachforschungen angestellt, und da ergab
es sich, daß die Russen die weiße Schmierseife aufs
Brot geschmiert hatten. Seitdem kommt nur noch

t’ ttÄ Qrt <<WM» r ;/■> > »•

Letzte Meldungen.
Großes Hauptquartier , 4 . November.

Unsere Angriffe auf 'Ap ern nördlich Ar-
ras und westlich Soifsons schreiten langsam
aber erfolgreich vorwärts.

Südlich B e r d u n und in den Vogesen
wurden französische Angriffe abgewiesen.

Ans dem östlichen Kriegsschauplatz hat
sich nichts wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater

Anfang 7 Uhr.
Mittwoch, 4. N»v. Ab. A. Neu einstudiert: „Das Käthchrn von

Heilbronu."
Donnerstag, 5. Nov. Ab. 0 . „Tieflands-
Freitag, l>. Nov. 4lb. L . „DaS Käthchen von Heilbronn .--
Samstag , 7. Nov. Ab. v . „Hans Hetling"
Sonntag , 8. Nov. Ab. A. „Tannhäuser .-- Auf. 6>/2 Uhr.
Montag,. 9. Nov. Geschlossen.

Residenz-Theater. (A fang 7 Uhr)
Mittwoch, 4. Nov. „Alles mobil !--
Donnerstag, 5. Nov. „Maria Theresia. --
Freitag, 6- Nov. 8 Uhr abendS . 1. Volksvorstellung zu ganz

kleinen Preisen : „Dr . KlauS. --
Samstag , 7. Nov. „Ein Jahrhundert deutschen Humors .--

Ein Ring von 8 Abenden. I. Abend: „Die Hagestolzen. --
Sonntag, 8. Nov. *̂ 4 Uhr nachm. Halbe Preise. „Alles mobil

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag, 6. Nov., abends "i/2 Uhr int großen Saale : II . Cyklus

Konzert.
Samstag , 7., Sonntag , 8. Nov., 4 und 8 Uhr: Abonnements-

Konzert des Kurorchesters.
Städtische Kurverwaltung Wiesbaden.

Auf der Stadt . Kehrichtver-
brennuuksanstalt werden gegen Er¬
stattung der Selbstkosten für Verladen
schwarze Asche und Schlacken
waggonweise abgegeben. Nähere Aus¬
kunft erteilt Unterzeichnete Geschäftsstelle.

Städtisches Maschinenbauaml
Wiesbaden , Friedrichstraße 19.

Schulranzen.
Prima

Raupenleim
und

Klebgürtel-Papier
zu habcn bei Ludwig Stern,

Bierstadt, Langgasse 35.

Schöne Ferkel
Grösste Ausv.Tivhl
Billigste Preise

offeriert ^ala Spezialität

zu verkaufen.
Bierstadt. Reuxrasse 12.



Ein zeitgemässes Angebot , gute und für die jetzige Zeit richtige Waren zu ansserge wohnlich billigen , teils tief hera^
setzten Preisen einzukaufen!

Da weiter grosse Preisaufschläge für alle Waren bevorstehen , empfiehlt es sich dringend,
dieses Angebot für späteren Bedarf , auch schon für Weihnachten gründlich auszunutzen.

Angebote von aussergewöhmicher Bedeutung.
Unterzeuge.

1 Herrcn-Norinaljacke
1 Lungenschützer

05 Pf.
95

1 Flanell-Leibbinde,
rein# Wolle . . 95 Pf.

1 Paar Pulswärmer . 55, 75, 95 Pf.
2 Paar wollene Ohrenschützer . 95 „
1 Kopfschützer, feldgrau . . 95 „
1 gestrickte Herren-Unterhose . 95 „

1 Damen-Direktoirehose,
Futter -Trikot oder rip¬
pengestrickt 95 Pf.

2 gestrickte Untertaillen . . 95 Pf.
1 Blusenschoner, reine Wolle . 95 „
7 oder 5 Korsettschoner . . 95 „
1 woll. Untertaille, gestrickt . 95 „

1 Kinder-Leib- und Seel¬
höschen, bis 13 .lalire 95 Pf.

95

wollene Mufflers
Damen-Hemdhose • .
Untertaille, Normaltrikot
seidener Kragenschoner
(sonst bis 2.75) .

3 oder 2 Kragenschoner(regulärer
Preis das Doppelte) .
Herren-Biberhemd, gute Qual,
schwere Beitunterhose .
Paar Kniewärmer, reine Wolle
gestr. Leibbinde, reine Wolle
woll. Schneehaube .

1Post.Trikothemden,Normal-Maltk
teils mit farbig. Einsätzen Stücl

1 gute Unterjacke
1 Posten 1)amen-Triko11u:nulen und

Hosen . , . . . Stück
1 schweres Trikothemd
1 schwere Trikot -Herrenhose
1 gutes Biberhemd

95
95
95

Pf.
n
n

Pf.

71.95
.95
.95
,95
,95

,95
,95

,95
95
95
95

KestpostenKnaben-Sweaters rt F“
sonst bis 4.75, j. 2.95, 1.95, Pf.

Taschentücher.
12 Batisttaschentücher mit Hohl¬

saum . 95 P
6 gebrauchsfertige Herrentücher 95
6 Seidenbatisttücher mit Hohl¬

saum und buntem Band . . 95 ,.
12 Kindei-Taschentücher . . 95
(j oder 4 Herren-Batisttücher

mit Hohlsaum >> . . . 95 ,,
5 farbige Militär-Taschentücher 95 _

6 Damen Taschentücher mit A r
handgestickten Buchstaben Pf.

3 Kartons Kindertücher, zusain. 95 Pf.
3 reinlein.Batisttücher mit Ecken-,

Stickerei . 95
6 reinlein. Herrentücher 71

1.95

Strumpfwaren.
6 Paar Fußlappen. 95 Pf.

1 Paar grauwollene Militär¬
socken, gestrickt . FL95

Weisswaren.

4 Paar Militär-Schweißsocken . 95 Pf.
2 Paar Sehweißsocken . . 95 „
Große Posten reinwollene Herren-

Sockcn, schwarz oder mit Seiden¬
stickerei oder naturfarbig, Paar 95 „

Trotz der Preissteigerung!
2Paar reinwoll.Damenstrümpfe95 Pf.
1 „ „ Damenstrümpfe,

gestrickt od. gewebt, in. Stick. 95 „
4 oder 3 Paar Damen-Strümpfe 95 Pf.
2 Paar reinwoll.Kinder-Strünipfe,

bis 4 Jahre . 95 „
3 Paar wollplatt.Kinder-Strümpfe 95 „
1 Paar Damen-Gamaschen. . 95 „
Restposten seid. Damen-Strümpfe 95 „
2 Paar woll. Kinder-Gamaschen 95 „

(etwas beschädigt) . . . 95 „

Damen-Wäsche.
1 hübsche Untertailie . . . 95 Pf.
1 weiße Barchent-Nachtjacke . 95 „
1 Anstandsrock . . . . 95 „
1 Drellkorsett mit Strumpfhalter 95 ,,
1 eleg. Fantasiehemd . . . . 1 .95
1 Damen-Hemd mit echter Madaira-

Passe . 1.95
1 Damen-Bibeihemd,weiß od. farbig 1.95
1 Kniehose, eleg. garniert . . 1.95
1 weiße Barchenthose. . . . 1.95
1 Stickerei-Bock . 1.95
1 farbige Nachtjacke . . . . 1 .95
1 Directoire-Korsett mit Strumpf¬

halter . 1.95
1 eleg. Damenhemd . . . . 2 .95
1 garn. Nachthemd . . . . 2 .95
1 inod. Stickereirock . . . . 2 .95
1 eleg, Kniehose (sonst bis 6,50) . 2.95
1 weiß. Damen-Barchent-Nacht-

hemd . 2
1 Directoire-Korsett mit Halter . 2,

(.95
(.95

Kleiderstoffe.
1 Posten Kleiderstoffe, Dia¬

gonal, reinwoll. Fischgrat-
u. Blusen-Stoffe j. Meter

Pf.

1 Unterrock-Volant
1 Krimmer-Stola .
1 Meter Kleider-Sammet

(Ia. Köperware)
1 Trikot -Unterrock
1 Meter Eollenne .

95 Pf.
95 „

. 1.95

. 1.95

. 2.95
Beste Herren-Anzugstoffe, «=» 95

regul. bis 9.—, jetzt per Meter <£
1 Trikot -Unterrock mit Seidenvolant2.95

3 Badehandtücher
1 Badehandtuch (65/125)
1 Kindcr-Badetuch (100/100)
12 Waschhandschuhe . .
4 reinlein. Gläsertücher . .
1 Biber-Bettuch . . . .

95 Pf,
95
95
95
95
95

7)
7?
77
77

1 Posten gute Kissenbezüge
(zum Ausstichen) 95  ,

12 Poliertücher
3 halblein. Handtücher
4,10 Schweizer Stickei
1 Kaffeedecke
1 Bügeldecke .
1 Cretonne-Bettuch
1 gutes Biber-Bettuch
1 grosses Badetuch

95 Pf.
95 „
95 „
95 „
9500  77

1.95
1.95

95, 1.95

Grosser Posten eleg. Kissen¬
bezüge z. Aussuchen Stück 195

1 eleg. Oberbettuch . . . 2.95
1 Bettbezug, Damast . . . 2.95

Bestposten Paradekissen
(sonst bis 5.75) . . . . 2 .95

6 reinlein . Drellhandtücher . 2.95

Herren-Wäsche.
3 Paar Manschetten . . . 95 Pf.
3 Kragen (Leinen 4fach) . . 95 „
2 Kragen, amerik. oder Kläppchen-

form . 95 Pf.
2 gute Hosenträger . . . 95 „
2 oder 1 eleg. Selbstbinder . 95 ,,

Modewaren.
12 Stern Nähseide
24 Dutzend Druckknöpfe .
1 mod. Sammet-Gürtel
48 Kragenstäbe, seidenumsponnen
2 Tüllwesten . . . .
2 Paar Damenliandschuhe, reine

Wolle, gestrickt
2 Pamen-Handschuhe, gefüttert

Trikot . . .
2 Paar Damen-Handschuhe, imit.

Leder.
1 Paar Damen-Handschuhe, rein¬

wollene, Trikot .
2 Paar Kinder-Handschuhe, reine

Wolle.
2 P. Herren-Handschuhe, Trikot
1 Paar reinwoll. Herren-Hand¬
schuhe (gestrickt) . . . .
1 farbige Teeschürze .
1 weiße Stickerei-Teeschürze .

95 Pf.
95.10 ,,
95,/,7  „
95.nj  „
95

95 77

95 „

95 „

95 „

95 „
95 „

95 „
95 ))

1 Siamosen-Kinder-Schürze Qpl
(bis Grösse 80) . <1 ' / -4

Kinderwäsche-
96

1 Pikee-Leibröckchen . • ‘ 05
8 Erstlingshemdchen . . • *

. . 1 ^ **05
6 gestrickte Erstlings-Jäckchen *̂- - <,p;
2 reinwoll. Jäckchen .
6 gestrickte Höschen
2 gestrickte Windelhöschen
3 Mullwindeln
4 gestrickte Wickelbänder
6 Kalmuckdeckchen

8 Nabelbindchen .
2 Einschlagdecken
1 Einschlagdecke, etwas trübe,

sonst bis 1.45
12 oder 6 Lätzchen
1 Paar reinw. Erstlingsstriinipi0
2 Kinder-Höschen, weiss Barch-
2 Kinder-Hemdchen, weiss

Barchent . . . .
2 gestrickte Kinderkleidchen
1 eleg. Golfjäckchen . •
2 reinwoll. Bodelmützen
1 Guininiwindelhöschen - .
2 oder 1 eleg. Erstlingshäubchen j.(
1 Lammfell-Cape .

Handarbeiter,
1 Wäschebeutel . . - ‘ 96  '
3 Kissenplatten, vorgez. -
1 Kissenplatte mit handgekniip ^

ten Eranzen
1 Posten Parade-Handtücher,

Waschtisch-Garnituren,Lau-
fer, Mittendecken, Wand- « C
schöner, vorgez., oder nin Jj
Klöppel-Eins., jedes Stück ^

2 Parade -Handtücher . - ' gö:
8 Quadrate . . . - ' ^
2 Schoner, vorgezeichn- ^ ^
1 Waschtisehdecke mit Streu0 (ß ,
Mittendecken (Reinleinen) - ' Aö:
2 Sclioner mit Klöppeleinsätz-
1 Posten Läufer 11. Mitten-DeC ^

Gardinen , -
und Deckßi;

1 Schlafdecke .
3 Meter Gardinenstoff
1 Bettvorlage
2 gute Kokos-Matten -

1 Kleiderschürze mit Aermel . 1.95

1 halbwollene Schla fdecke

1 Spaclitelrouleau .
1 Paar Tüllgardinen •
1 gute Schlafdecke

• , 1,99
.) 95

Joseph Uolf , Wiesbaden
Kirchjasse 6Ä, — gegenüber dem Mauritiusplatz — Kirchgasse
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